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Englische Verleumdungen.
Warum deutsche Kriegsschiffe keine englischen

Seeleute retten konnten.
: : In dem veröffentlichten Notenwechsel über die

Behandlung unserer in Gefangenschaft geratenen U-
Bootsbesatzungen weist die britische Regierung daraus
hin, daß während des gegenwärtigen Krieges mehr
als 1000 Offiziere und Mannschaften der deutschen Ma¬
rine von britischen Kriegsschiffen aus See gerertet
worden sind, während in keinem Falle auch nur ein
Offizier oder Mann der britischen Kriegsmarine von
den Deutschen gerettet worden sei.

Demgegenüber wird von zuständiger Steile fol¬
gendes festgestellt:

In den Fällen , in denen britische Kriegsschiffe
von deutschenU-Booten zum Sinken gebracht worden
sind, stand die Rettung  der englischen Besatzun¬
gen naturgemäß ganz außer Frage , da Untersee¬
boote  hierzu außerstande sind.

Im Gefecht bei Helgolan  dam 28. Aug. und
bei den Vorstößen an die englische Küste  am
2. Nov, und 16. Dez. 1914 sind Torpedoboote
vernichtet  worden , aber die britische Regie¬
rung  kann diese Fülle nicht wohl im Auge gehabt ha¬
ben, da sie den Verlust  von Fahrzeugen be¬
streitet.

1 Im Gefecht bei Helgoland  am 28. Aug. und
Jan. 1915 sind zwar der englische Schlacht¬
kreuzer „Tiger"  und einige englische Torpedo¬
boote untergegangen,  aber auch diese kann die
britische Regierung nicht meinen, da sre amtlich er-

sklärt  hat , alle Schiffe,  die an der Schlacht betei¬
ligt gewesen, seien zurückgekehrt.

Am 20. Sept . 1914 wurde der englische Kreuzer
.,Peg a su s" im englischen Hasen Zanzibar  durch
°en kleinen Kreuzer „Königsberg" vernichtet. „Kö-
mgsberg" befand sich hierbei außerhalb des Hafens
und konnte selbstverständlich nicht zur Rettung der Be-
latzung rn den feindlichen Hafen einlaufen. Es bleibt
im nur  die Schlacht bei Coronet, .in der am

S ' ^ 914 durch unser Kreuzergeschwader zwei
Masche Panzerkreuzer vernichtet wurden. Den einen
«;Ü&®e!«Fre U3 er "Good Hope" haben unsere Schisse mit
mvrechender Dunkelheit aus Sicht verloren ; sie haben

w gesucht und nicht wiederfinden können, sie wuß-
en nicht einmal, ob er überhaupt und wo er unterae-

Sangen sei.
Daß unter diesen Umständen von der Besatzung
."^ ood Hope" niemand gerettet werden konnte.

W einleuchtend. Als „Monmonth" sank, war nur S.
"Nürnberg " in der Nähe, Warum von diesem

S ’l] niemand gerettet wurde, läßt sich aus einem
kmes Sohnes des Grafen Spee erkennen, der

wörtlich schreibt: „Das Schiff „Monmonth" versank
u wehenden Flaggen , und keinen Mann konnten wir

9h,IT’  Einmal wegen der hohen See,  die das
eigener Boote unmöglich machte, dann aber

fiShKw. neue  Rauchwolken gemeldet wurden, die,
^ .H" ŝten, neue Feinde  waren , und auf die

M^-elten." Auch der detttsche Geschwaderchef Graf
. .schreibt in einem Brief hierüber : „Leider  ver-

»t die schwere See die Rettungsarbeit ."
, s, vw Deutschland ist es rückhaltlos anerkannt wor-

daß englische Kriegsschiffe wiederholt nach Gefech-
unsere Seeleute gerettet haben. Niemand ist es

’,J r tn Deutschland eingefallen, anklagend hervor-
Weben, daß bei den F a lkla n d s i n se l n , als un«

„Scharnhor  st" mit wehenden Flaggen bei Hellem
und glatter See unterging , niemand

Littet  wurde , trotzdem zahlreiche britische Schiffe
w der Nähe waren.

Aus Vorstehendem geht hervor , daß sich während
»fa- Punzen Verlaufs des Krieges für deutsche Kriegs-
i -M nie eine Gelegenheit geboten hat, Besatzungen

Hascher Kriegsschiffe zu retten . Ebenso wie uns,
£ie ,le'! a^er  uuch der britischen Negierung bekannt.

W d̂ritische Regierung verschweigt dies in ihrer Note
erhebt durch die Gegenüberstellung der Tat --

U. daß die englische Marine Wohl über 1000
Kche Seeleute, die deutsche Marine aber keinen
- gen englischen Marineangehörigen gerettet habe.

sjx̂ " schuldigung,  daß von deutscher Seite die
Tr titttg  britischer Besatzungen absichtlich un-

°ssen  sei . Hierin ist ein arglistiges Mit-
ätt erblicken, die öffentliche Meinung zu täuschen

r me Neutralen gegen Deutschland zu verhetzen,
putsche Antwortnote weist also mit Recht die in
kritischen Note liegende Unterstellung mit Ab-- zurück.

Die Kämpfe in Dst und West.
Die Wirkung der Zcppelinbomben iy Nancy.

In de: Montagnacht hat, wie bekannt, ein Zeppelin¬
kreuzer eine Anzahl Bomben auf die Festung Nancy ge¬
worfen und dadurch schwere Schäden verursacht. Jetzt
wird darüber gemeldet:

': : Nancy.  15 . April. ' „Est Republicain" berichtet
über die Belegung Nancys mit Zeppelinbomben. Kurz
nach 12 Uhr nachts wurde die Bevölkerung durch drei auf¬
einanderfolgende Explosionen geweckt, nach einigen Minuten
folgten drei weitere Explosionen. Scheinwerfer und Ge¬
schütze traten sofort in Tätigkeit und verscheuchten das
feindliche Luftschiff. Die erste Bombe verursachte einen
heftigen Brand  im Lager eines Farben- und Lackhänd¬
lers ; die umliegenden Gebäude konnten gerettet werden.
Die Flammen beleuchteten das ganze Stadtviertel. Der
Schaden ist sehr bedeutend Die zweite und dritte Bombe
taten nur ganr gerina-n ? d>e ">?rte verur¬
sachte einen Brand , re ; die
fünfte Bombe krepierte am : ioe des Rhein—Marne¬
kanals Große Beton- und Granitblöcke wurden weit
umhergeschleudert; ein Block durchschlug das Dach eines
30 Meter entfernten Hauses und wurde in dessen Treppen¬
haus gefunden. Die sechste Bombe fiel auf eine Schule
und verursachte einen Zimmerbrand. Der Schaden wird
aus mehr als 100 000 Francs geschätzt.

Nack einer Genfer Meldung des „Berl. Lok.-Anz."
traten die Scheinwerfere' st in Wirksamkeit, als der Zeppe¬
lin gegen Osten verschwunden war.

Die Kriegslage in den Karpathen.
: : W i e n . 15. April. Die amtlichen russischen Berichte

betonen daß die Armeen der Verbündeten unablässig an¬
sehnliche Verstärkungen bekämen, und daß der dem russi¬
schen„Vormarsch" in den Karpathen entgegengesetzte Wi¬
derstand überaus hartnäckig sei. Die Russen hätten deshalb
mit ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen, die noch durch
die Wetierverhältnissc empfindlich verschärft würden. Aus
den amtlichen russischen Darstellungen ergibt sich auch, daß
die Russen fast durchweg jenseits der Karpathengrenze aus
galizischem Boden stehen. „Russki Jnwalid " beschäftigt sich
mit der Wiedereroberung der Bukowina durch die öster¬
reichischen Truppen sowie deren weiterem Vorrücken und
nennt diese Wendung „sensationell"

Der Unterseebootkrieg.
Der wahre und der falsche „Hcmland".

: : Ein schwedischer Kapitän , der dieser Tage mit
seinem Schiffe auf dem Humber eingetroffen ist, be¬
richtete seiner Reederei in Gotenburg , er habe dort
einen englischen Dampfer gesehen, der den früheren
englischen Namen mit „Hemland Sverige " übermalt
hatte . Auf beiden Schiffsseiten waren die schwedischen
Farben angebracht. Diesen Namen trägt bereits ein
schwedischer Dampfer der Reederei Brostroem in Gv-
tenburg . Das Vorgehen der Engländer habe in den
schwedischen Schisfahrtskreisen das größte Aufsehen
hervorgerusen. Die Sachlage stellt sich für Schweden
um so ernster dar , als der wirkliche Dampfer „Hem¬
land" in den nächsten Tagen in den englischen Ge¬
wässern eintreffen wird und daher Gefahr besteht,
daß er von deutschen Unterseebootenfür den englischen
maskierten Dampfer gehalten und angegriffen wird.
Die Direktion oer Reederei Brostroem ist der Ansicht,
daß der Fall für Schwedens Schiffahrt von so großer
prinzipieller Wichtigkeit ist, daß entweder die schwe¬
dische Reedereidereinigung oder eine andere autorita¬
tive Behörde mit der Angelegenheit beschäftigt und
gegen England in energischer Weise Protest eingelegt
werden müsse.

Tic Bewaffnung vcr englischen Handclsschisfe.
: : Wie das Mailä >er Blatt „Unione" aus Lon-

von erfährt , ist bereits am 6. April von der englischen
Admiralität sämtlichen aus englischen Häfen auslau¬
senden Handelsdampfern die Armierung mit Geschützen
und Maschinengewehren vorgeschrieben worden. Die
Mehrzahl der Liverpooler Schiffahrts-Gesellschaften je¬
doch weigerte sich, den Befehl auszuführen . Seit fünf
Tagen sind nur wenige Schiffe aus Liverpool aus-
gesahren.
Zur Arresticrnng der gefangenen englischen Offiziere.

: : Im englischen Unterhause fragte ein Abgeord¬
neter , welche Maßregeln die britische Regierung ergrei¬
fen werde angesichts der erklärten Absicht der deutschen
Regierung , britische Offiziere als gewöhnliche Gefan¬
gene zu behandeln als Repressalie gegen die bri¬
tische Behandlung der Unterseebootmörder. Unter¬
staatssekretär Primrose erwiderte : Wenn der in der
Presse veröffentlichte Bericht richtig ist, so können wir
nur . hoffen, daß diese.Gefangenen so gut behandelt

weroen. wie rue ivcannpiiaseen oer unrerieeoooee en
England.

Das kann auf gut Deutsch nur soviel heißen,
daß England unsere Vergeltung einsteckt: wenn die
Behandlung der Gesungenen nur an sich nichts zu
wünschen übrig läßt , dann spielt die Ehrenhaftigkeit
der Gefangenschaft keine Rolle ! Natürlich, in Eng¬
land ist ja der Soldat im Grunde auch nur etwas Ge¬
kauftes. eine Ware!

Acht englische Dampfer überfällig.
:: Ueber Amsterdam wird gemeldet: Die acht Fisch¬

kutter Rapio, Nesto, Rio, Mercia , Ferret , Sterling.
Horatio und Argentino , sämtlich aus Grimsby, sind
überfällig und werden als verloren angesehen. Sie
fischten in der Nordsee, hatten zusammen etwa 8Ü
Mann Besatzung und repräsentierten laut „Daily Te¬
legraph ' einen Wert von etwa 60 000 Pfund Sterling.
Seitdem sie Ende Mürz den Hafen verließen, wurde
nichts mehr von ihnen gesehen und gehört.

Sonstige Kriegsrmchrichten.
Cr"c wichtige Höhe in den Karpathen erobert. !
: : Wien,  15 . April . Amtlich wird verlautbart:

In Westgalizien scheiterte bei Ciezkowice an der Biala
in den Morgenstunden des 14. April ein Vorstoß der
Russen.

Auf den Höhen beiderseits Wysockowz am Strhj
griffen stärkere russische Kräfte die Stellungen unsere
Truppen an. Rach heftigem Kampfe wurde der Gegner
geworfen, im Gegenangriff eine wichtige Höhe ge¬
wonnen und besetzt, drei Offiziere und 660 Mann
gefangen.

Im übrigen an der Karpathenfront nur Geschütz¬
kampf. in vielen Abschnitten Ruhe.

In Südost-Galizien und in der Bukowina keine
Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Wieder ein feindlicher Flieger über Freiburg i. Br.
: : Fr ei bürg,  15 . April . Ein feindlicher Flie¬

ger warf heute vormittag vier Bomben  über dem
Freiburger Stadtteil Stühlinger ab, wodurch mehrere
Personen getötet  wurden , darunter mehrere
Kinder.

Die Kämpfe am Nzsoker Paß.
: : Rotterdam.  15 . April . Das Londoner Blatt

„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg : Falls die
Generalstabsoffiziere richtig urteilen , bildet der jetzige
Kampf in den Karpathen das heftigste Ringen, das seit
Anfang des Krieges wütete. Der Uzsoker Paß be¬
finde sich noch in österreichischen Händen, und dort
werde am hartnäckigsten gekämpft. Sieben Meilen öst¬
lich des Passes hätten die Russen das Dorf Waiso-
konizi erobert und bedrohten von dort aus die rechte
Seite der österreichischen Stellung . Weiter östlich des
Uzsoker Passes liege die Front nördlich der unga-
risch-galizischen Grenze. Dort greifen die Deutschen

; Koziuvka, die Stellung , die die kürzeste Straße nach
. Lemberg beherrsche, wütend an. Wichtig sei, daß die

Oesterreicher die Offensive nördlich Czernowitz wieder
aufnahmen. Man glaube aber , daß die Offensive
in jener Gegend ausschließlich einen demonstrativen
Charakter besitze.

Die schreckliche Berwahrlosung der Verwundeten
in Serbien.

: : Der „Reuen Zürch. Zig ." wird von geschätzter
Seite geschrieben: „Nur langsam sickern Berichte von
den trostlosen Zuständen hinsichtlich der Unterkunft
der Kranken in Serbien durch. Es wäre unrecht, diese
Berichte zu verschweigen. Nach Angaben von Aerzten
lagen z. B. in einem für 16 Mann eingerichteten Raum
66 Kranke zusammengepfercht. Zwei und mehr lagen
in einem Bett . Die ineisten waren aus Stroh gebettet
und größtenteils ohne Wäsche und Decken. ' Sogar
unter den Betten lagen st erbende Men¬
schen , die tagelang unbeachtet blieben ."
— Das Blatt bemerkt hierzu : Solche Zustände beweisen
leider nicht, daß die serbische Negierung ihr Mög¬
lichstes getan hat, um das Los der Kranken zu lin¬
dern und Krankheiten so entschieden wie möglich zu
bekämpfen. Pflicht einer fürsorglichen Regierung wärs
es, unverzüglich für zweckentsprechende Unterkunft zu
sorgen. Daß dies möglich ist, beweisen die Verhältnisse
in anderen Staaten . Es ist klar, daß, wo solche Zu¬
stände vorgeftmden werden, es der größten Ueberwin-
duna seitens der Aerzte zum Ausbarren bedarf. Wir



verstehen jene holländische Aerzleadordnung sehr gut,
die wieder umgekehrt ist , und sind überzeugt , daß der
Arzt nichts ausrichtet , wenn die einfachsten Grund¬
lagen für Krankenpflege fehlen.

Englisches Ehrenwort!
: : Der Marinemitarbeiter der Londoner „Times'

schreibt : Es steht außer Frage , daß der „Kronprinz
Wilhelm " interniert werden wird , da ein Teil der Be¬
schädigungen von kriegerischen Unternehmungen her¬
rührt , die nicht ausgebessert werden dürfen . Die bri¬
tischen Seeleute , die auf dem „Kronprinz Wrlhelm"
gefangen gehalten waren , erklärten nach ihrer Freilas¬
sung einstimmig , daß sie heimkehren würden , um
gegen Deutschland zu kämpfen , trotzdem sie das schrift¬
liche Versprechen abgegeben hätten , am Kriege nicht
teilzunehmen . Sie sagten , das Versprechen sei unter
Zwang gegeben worden und hätte deshalb keine Gül¬
tigkeit . — „Daily Telegraph " meldet aus Newhork:
Amtlich wurde erklärt , daß die britischen Kreuzer
keine Vorräte aus Newhork erhielten und die amerika¬
nische Neutralität nicht verletzten.

Japans Appetit wächst.
: : Der Newyorker „Herald " meldet aus Peking:

Japan erhob im Verlaufe der Verhandlungen über die
Punkte 38 —42 der Vertragsvorlage eine neue Forde¬
rung nach Zulassung japanischer Flottenstützpunkte in
chinesischen Häfen des Gelben Meeres.

Kleine Kriegsnachrichken.
* „Nieuwe Rott . Cour ." berichtet aus London:

Die Meldung , daß die englische Regierung die Ein»
sührung eines Alkoholmonopols beabsichtigt , wird von
allen Seiten bestätigt.

* Im Laufe des Dienstag -Vormittags erschien ein
feindlicher Flieger über verschiedenen Orten des süd¬
lichen Schwarzwaldes . Er warf über Stockbach vier
Bomben ab.

* In Paris wird anläßlich des am Montag erfolg¬
ten Besuches Poincarees beim belgischen Köntgspaär
erzählt , daß König Albert die Absicht «ussprach , für
sich und die Königin Audienz beim Papst zu erbitten.

* Der Kaiser verlieh dem Infanterie -Regiment Nr.
29 anläßlich seiner 100jährigen Zugehörigkeit zur preu-
ßischen Armee die Säkularfahnenbänder unter Wor¬
ten höchster Anerkennung für die hervorragende Tap¬
ferkeit des Regiments.

* Im Aufträge seiner Regierung hat sich der ame¬
rikanische Gesandte im Haag nach Luxemburg bege¬
ben , um die Einwendungen , welche England gegen
die Einfuhr amerikanischer Lebensmittel nach Luxem¬
burg geltend macht, zu prüfen.

* Die Mailänder „Jtalia " meldet aus London:
14 200 Eisenbahner Englands haben wegen Lohnfor¬
derungen ihre Kündigung zum 31 . Mai eingereicht.

* Nach einer „Times "-Meldung sollen in England
demnächst alle waffenfähigen Staatsbeamten aufgefor¬
dert werden , in die Armee einzutreten.

* Die englische Regierung ernannte eine Kom¬
mission , die außerordentliche Befugnisse erhielt , um
die Frage der Massenfabrikation zu lösen . Der Fi¬
nanzminister wird den Vorsitz in der Kommission
führen.

Von den Dardanellen.
Das englische Linienschiff „London " beschädigt.

: : Nach einer in Genf vorliegenden Meldung soll
das englische Linienschiff „London ", das den Tor-
pedvbootszerstörer „Renard " auf einer Erkundungs-
sahrt in den Dardanellen verfolgte , von dem Jener
der türkischen Batterien stark beschädigt worden sein.

* ;
Tie „Goeben " im Schwarzen Meer . ' ' *

: : Das „Journal de Geneve " bespricht das Aus¬
tauchen der „Goeben " an der Nordküste des Schwar¬
zen Meeres und meint , damit sei den Russen die
Möglichkeit genommen , ihre angeblich in Odessa befind¬
lichen Truvven Lu transvortieren . Die ..Goeben " be¬

herrsche nun das Schwarze Meer und sei wegen ihrer
Schnelligkeit nicht anzugreifen.

Der Panzerkreuzer „Goeben " gehört jetzt bekannt¬
lich unter dem Namen „ Sultan Javus Selim " zur
türkischen Flotte.

Ter „ Heilige Krieg " in Afghanistan.
: : Nach einer Drahtnachricht der „Tägl . Rund¬

schau" aus Genf meldet die „ Petersburger Agentur ":
Der Emir von Afghanistan hat die Mobilisierung
seines Heeres und die amtliche Kundgebung des Hei¬
ligen Krieges bekanntgegeben.

Politische Rundschau.
Der Ausfall der Maifeier.

: : Wie der „Vorwärts " bekannt gibt , empfehlen
die in Betracht kommenden zentralen sozialdemokrati-
Körperschaften den Organisationen , angesichts der be-5anderen Verhältnisse von der Arbeitsruhe am1.Main diesem Jahre abzusehen . Es werden demnach die
Parteizeitungen am 1. Mai dieses Jahres erscheinen.
Besondere Maibeiträge werden nicht erhoben . Wo Säle

?ur Verfügung stehen, sollen abends Mitgliederver-ammlungen veranstaltet werden.
Erhöhung der Familienuntcrstützungen.

: : In den letzten Tagen fanden im Reichsamt
des Innern Verhandlungen über Aufstellung von ein¬
heitlichen Grundsätzen für das ganze Reich bei An¬
wendung des Gesetzes vom 28 . Febr . 1888 , betr . Ge¬
währung von Unterstützungen an Familien von Kriegs¬
teilnehmern statt . Zu den Verhandlungen hatte die
größte Anzahl der Bundesregierungen Vertreter ent¬
sandt . lieber alle Fragen wurde ein Einverständnis
unter den Beteiligten erzielt . Schließlich wurde eine
Erhöhung  der in den Sommermonaten zu zahlen¬
den Mindestsätze von 9 Mark auf 12 Mark
beschlossen.  Dieser Betrag wird seinerzeit den Lie¬
ferungsverbänden vom Reich erstattet werden.

Tie Kricgsgewinnsteuer.
: : Eine Besteuerung des aus Kriegslieferungen er¬

worbenen Geschäftsgewinns dürfte , nach einer par¬
lamentarischen Korrespondenz , zum Gegenstände einer
dem Reichstage zugehenden Vorlage nach Kriegsschluß
gemacht werden.

Tie Beschaffung von Dauerfleisch.
: : Auf Anfragen einiger Städte hat das Reich er-

Närt , daß es sich an dem Risiko finanziell beteiligen
werde , das ev . den Kom :- burch die Schaffung von
Dauerfleisch nach Abschi . - ihrer Schweinebcstände
entstehen könne.

Europäisches Ausland,
i- Italien.

* Generalausstand italienischer Hafenarbeiter in
Sicht . Bei Straßenkundgebungen in Mailand wurde
am vergangenen Sonntag ein Manifestant durch die
Stockschläge eines Polizeibeamten verletzt . Der Ver¬
letzte starb später zu Hause . Der Ministerpräsident
sandte darauf den stellvertretenden Generaldirektor
der Zivilverwaltung , um eine Untersuchung zu veran¬
stalten . Die sozialistischen Vereinigungen proklamier¬
ten als Protest einen 24stündigen Generalstreik , der
am Mittwoch anläßlich der Beisetzung des gestorbenen
Manifestanten stattfand . Der Beisetzung wohnte eine
ungeheure Menschenmenge bei . Die Kundgebung ver¬
lies ohne schwere Zwischenfälle . Es kam nur zu
leichten Zusammenstößen und einem Steinwurf aus
der Menge gegen die Polizeibeamten sowie zu einigen
Revolverfchüssen in die Luft . In Genua wurde der
Generalstreik sämtlicher Hafenarbeiter erklärt . Eine
Versammlung der Delegierten des Verbandes der ita¬
lienischen Hafenarbeiter wird entscheiden , ob der Ge¬
neralstreik der Hafenarbeiter über ganz Italien aus¬
gedehnt werden soll.

Seelenlos.
Roman von Leonore Pony . 1

711 (Nachdruck verboten .1
Ein Schauer durchbebte Feo . „O . sprich das häßliche

Wort nicht wieder aus , Marie ! Ich will 's nicht hören;
am liebsten möchte ich überhaupt —'* Sie stockte.

„Was , Feo ?"
„Sterben !" haucht' sie, die Augen schließend.

Marie legte leich: die Hand auf Fest ' Recht!.
„Sterben ? Deshalb allein möchtest du sterben? "

Feo zuckte unter der Berührung zusammi -n .Ja,
deshalb !" bebarrte sie, indem sie sich aufrichtete.

Gelbes , flimmerndes Licht erfüllte in diesem Moment
den Raum . Gleich darauf krachte es.

„Siehst du " mahnte Marie , „der Himmel erinnert
uns daran , daß unser Leben in seiner Hand liegt und cs
Sünde ist, eigenmächtig darüber zu verfügen . Bel dir
aber ist dies? Sünde ganz besonders groß . Du bist jung,
s>vön . reich Die Welt mit all ihrer Herrlichkeit steht dir
offen .'

„Und worin beftiinde diese Herrlichkeit?"
„Wunderliche Frage . Im Glück de: Liebe in erster

Linie"
„Dann verhallt die versprochene Herrlichkeit unver¬

standen an meinem Ohr ."
„So meinst du jetzt. Doch wenn erst der Rechte

kommt ?"
„Er kommt nicht, verlaß dich drauf ." Wie splittern¬

des Glas klang's.
Marie legte die Arbeit fori . „Es ist stockfinster ge¬

worden , ich will die Lampe bringen ."
„Bitte , laß es doch. Es ist so wundersam traulich

im Dunkeln, " bat Fco . „Und verzeih , wenn meine An¬
sichten hartnäckig den deinen entgegenlaufen . Ich bin nun
einmal anders geartet , anders geschaffen als du. Was
das Kapitel der Liebe betrifft , so weißt d« ja — * 'Das
Rollen des Donners unterbrach sie.

Marte rückte noch nähn an sic Hera« . „Ja .ch weiß.
Feo , du verbandest immer so seltsanre Begriffe mit jenr*
Berus , dcr d >cb einzig und allein dem Weibe sek« volles
Rech, sichert: Die Ehe . Sie ist das Schönste .« d Heiligste,
glaube mir ." . .

Feo schüttelte den Kopf . „Mein ganzer Stolz bäumt
sich auf bei dem Gedanken , um eines Mannes willen
mich von meinem eigensten Ich zu trennen , mich ihm aus¬
zuliefern , ewig , dauernd : denn ein Zurück gibt es ja doch
nicht. Als ich vorhin dein Kindchen betrachtete, da schrak
ich voll Enttäuschung vor dem zurück, was du dein
Lebensglück nennst : Sorgen , Schmerzen . Tränen ! Du
hast deine Existenz aufgelöst , du lebst dein eigenes Ich
nicht mehr aus.

Ich will ja zugeben , daß die erste Zeit einer jungen
Ehe reizvoll ist, solange eben zwei Menschen ausschließ¬
lich einander angehören , ohne Rücksicht auf ein Drittes
oder Viertes . Deshalb ist es besser — "

„Ein Einsamkeit zu leben und zu sterben?" rief Marie.
„Wie irrig ist doch deine Ansicht! Du meinst, daß die
eheliche Liebe bald erkaltet, daß die Kinder , die doch das
reinste Glück einer Ebe bilden , zerstörend in sie eingreifen?
Gerade das Gegenteil ist der Fall . Mit jedem solchen
kleinen Geschöpfchen, das uns der liebe Gott in die Wiege
legt , knüpft sich das eheliche Bond fester und fester."

Sie schritt zum Fenster und blickte, überwältigt von
der Erinnerung , mit feuchten Augen in das dräuende
Wetter.

Draußen fielen vereinzelte Tropfen . Klatschend
schlugen sie an die Scheiben , und gleich darauf prasselte
ein dichter Regenschauer vom Himmel nieder.

„Die Natur ist genau so ein Trotzkopf wie der
Mensch," sagte Marie , ohne sich nmzuwenden . „Erst zieht
sie die Stirne kraus , wirft böse Blicke, grollt , dann ringen
sich ihr ein Paar schwere Tropfen ab , und schließlich erlöst
sie sich selbst in einem Tränenstrom . Nach kurzer Zeit hat
sie sich ausgeweint und ist friedlicher und glücklicher als
zuvor , oder um zur Wirklichkeit zurück,Mkchren. die Luft
ist wieder rein , so rein , wie sie eben nur nacb einem Ge¬
witter sein kann."

Feo wußte , wem der Vergleich galt Sir schwieg
Rach und nach zerteilte sich das Gewölk : durch den

leisen sprühenden Regen leuchteten aus einem Stückchen
blauen Himmels bereits vereinzelte Sonnenstrahlen.

„Ein Regenbogen !" rief Marie . - Lieh nur . Feo . wie
Mn !"

Feo glitt von ihrem bequemen Sitz herab « nd trat
»eben di« Schwester 1

Auf dem Sturzacker des «
Kriegsgottes.

(In der Wirrnis . — Schlamm - und Lehmlßz.
— Der seltsame Güterzug . — Englischer
Aus zerbrochenen Kellerfenstern,
sessel .. — Mit dem Riesenpfluge.

Schlüsselpunkt . -
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Einsam und verlassen Segen heute die Bauer,»
in der näheren Umgebung Mxmuidens da. Die ft,
des Bahndammes sind an verschiedenen Stellt
Granatentrümmern übersät , hier und da wie ttek,
Spinnweben durcheinandergeschlungen und zerrisst
tiefe Erdlöcher in der Böschung wie im Oberbau
an, daß das Wandern keineswegs ungefährlich ist
eine einzige Telegraphenstange steht noch fest im (h, ® »- 6
und die Drähte der Leitungen liegen wirr berftteatÜ flIien ® roB
Boden , so daß nian sich sehr vorsehen muß , um n\&{itnif dem na
verwickelt zu werden . Also heißt es vorsichtig wa,
obwohl der Führer zur Eile mahnt . Seine gleichM
Ruse : Abstand halten ! Bücken! Stehenbleiben!
legen ! sind die einzigen Laute , die ich in der ungei.
lastenden Stille vernehme , sobald einmal das Fems
drüben schweigt Unsagbar öde und einsam ist die(
ringsum , obwohl wir in einem der früher am di,
bevölkerten Landstriche Flanderns wandern . ^
dem Weideland am Eisenbahndamm ziehen sich, ^
trüben , stinkenden Wasserflut emporragend,

merkwürdige Zickzackwälle

hin , auf denen wild verstreut faulende Matratzen,
brochene Stühle , Flaschen , Gläser , Fensterrahmen
anderer Hausrat sichtbar ist. Es sind die inzwischen
lassenen Schützengräben der Unseren , von denen aus st
Sturm auf Dixmuiden unternahmen . « P
Ueberresten der Nachbarhäuser der Umgebung
sie damals alles zusammengesucht , was die
gen Unterstände einigermaßen wohnlicher
konnte. Aber die trostlosen Zustände , die
im Uebcrschwemmungsgebiet herrschen, ließen
hier alle Arbeit vergeblich erscheinen. Man
sich denken, mit welcher Todesverachtung die Br
mals aus ihren Schlamm - und Lehmlöchern her
stürmt sein mögen , und wir wissen ja auch, mit lrilD'- ..
Erbitterung in den Oktober- und Novembcrtagen m
Besitz der alten Stadt gekämpft worden ist, schon damit. y “
Unseren endlich menschenwürdigere Behausungen ^ t,,̂ eraoc

In der Ferne wird ein Eisenbahnzug sichtbar. ! "5"
Wagen kommen wir merkwürdig niedrig vor. Abe: ~ “"r0enf
messerscharf herabschlagende Hagel gestattet kein gen« P" r.
Erkennen , bis wir schließlich dicht davorstehen und ii ^
meinem Erstaunen bemerke, daß auch nicht ein eiy
Wagen dieses langen Güterzuges mehr auf seinenW
steht. Der wochenlang andauernde Granatenhagel
den Zug , in dem reiche Getreidevorräte für die bch
Armee lagerten , und die man um keinen Preis .«
Unseren lassen wollte , haben Wagengehäuse auf W« ^ ber)t)(
gehäuse zerschmettert oder auf die Gleise heruntergelm

In die Betrachtung dieses seltsamsten aller Güter! z
der mir je vor die Augen gekommen ist, versunken, aneinarü
mich ein lauter Zuruf aus dem halbverbrannteü uni
schossenen Stationsgebäude auf . Und ich sehe dich
meinen Füßen ein kleines rotes Fähnlein wehen.
Führer eilt herbei und zeigt auf eine wunderschön!,
einem Meter lange
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englische Schiffsgranate,
ein Ungeheuer , das sich unkrepiert in den Kies,
Schienenböschung eingebohrt hat und kaum st
über hervorragt . Der Blindgänger hätte wahrsch
die ganze Umgebung in tausend Stücke zerrissen un
den letzten Rest des in schöner Sommerzeit von Fra
überfluteten Bahnhofs von Dixmuiden beseitigt.* * *

Es ist nicht zu sagen , welch grausig groteske«'
blick die nun vor mir liegende Stadt Dixmmden
Wir biegen in die ehemalige Bahnhofstraße ein. <
Haufen rechts und links , aus denen es nach Bra«
Fäulnis riecht, aus denen balbverfaulte Betten.

Stau!
eßen. 2
Rättern
man d
sichtigt

.hmecken
gehenden
te verr,

„In der Tat , herrlich !"
„Ein Triumphbogen , den der Himmel der öe

Erde baut ." •;?
Feo blickt staunend in Maries Antlitz . „Ich ^

mich, woher du bei all deiner irdischen Plage no4
für poesievolle Gedanken nimmst ."

„Du meinst , daß ein arbeitsreiches Leben lsie
unfähig macht, einen höheren Flug zu nehmen?

„Ja . Ich denke es mir schrecklich, arbeiten zu
„Hast du nicht auch gearbeitet ?"
„Allerdings , aber in einer ganz anderen Art.

Arbeit erforderte seelische Begeisterung . Ich '«««
nicht recht vorstellen , daß man auch mit Liebe «m>
geisternng den Kochlöffel schwingt oder Strümpfe
bessert."
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„Es kommt bloß daraus an. für wen man
„Das alte Lied."

tzliä

Marie lachte.
„Schließlich kannst du's ja auch in dvine« .

deuten . Ich arbeite für meinen Mann , du hast
Publikum gearbeitet , für den Ruhm . Wie du w»
gestanden hast, ist dir das Publikum den Dank st»
Mühe schuldig geblieben . Der , für den ich die Han-
handelt nicht so an mir . Er dankt mir 's . und
ist ja das Glück." ^

Feo antwortete nicht. Sie blickte an Marie »«
in den regenfeuchten Garten hinaus , aus dessen 50111
ein berauschender Duft aufstieg.

„Ich will ein wenig ins Freie, " sagte sie w"
„Aber es ist ja alles naß , Feo . In deinem

Kleide kommst du gar nicht durch." ,
„Doch, ich raffe es schon gehörig aus. Es ist

so beängstigend hier ." ^
Sie hatte sich kaum entfernt , als der Lehrer «»#%,
„War daS ein Gewitter !" sagte er. seine t •

grüßend , „ich mußte teils des LärmeS , teils de«
nis halber di« Schulstunde unterbrechen. Das wo ^
faulen Schlingel natürlich ein Hauptvergnügeu.
— er wandte sich suchend um — „wo ist denn j
-' „Im Garten , Richard ."
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«usferirfimmer hcrvorschauen. Alles deutet darau
und j.jet  einstmals Hotels und Wirtshäuser standen.
im‘ »injiae hohe Brandmauer reckt sich über dem Chaos

aber sie steht im Winkel von beinahe 70 Grad, und
rmp 'Tnraftrf) gespannte Leinenschnur zwingt uns. s*~
c0‘ „ Sogen darum herumzugehen.

weilex  wir wandern, desto mehr gewinnt die
vollkommen tote Stadt Leben. Denn aus den

trockenen Kellerfenstern heraus blickt manch bärtiges
^ ackt staunend dem sorglos dahinwandernden Fremdling
®eP jeder einschlagenden Granate prasselt ein
Iriifiteaen von Dachziegeln Holzbrettern und Mörtel-
—,n  über die Straße herab. Wiederholt treten Posten

»nr und raten uns dringend, dichta.i den zerschosienen
-wänden entlang zu schleichen. Durch viele und enge

^itenstraßen gelangen wir zum Quartier eines Stabes.
% etwas bänglichem Gefühl nehme ich in einem

bem nach kurzer Zeit ein paar Kognokgläschen
belegte Butterbrote erscheinen. Wie überall an unserer
en Westfront, so wird man auch an dieser, wohl
-msten Stätte des Grauens in liebenswürdigster

■re bemuttert, und heitere Scherzworte sollen darüber
-egtäuschen, in welch gefahrvoller Lage wir uns alle

in diesem Augenblick befinden.
Wie mit einem ungeheuren Riesenpfluze ist
gewaltige Kriegsgott in den letzten Monaten

n von Nieuport her an der Yserfront entlang über
entieres, Arras, Soissons und auf die Vogesenvor-

en hinauf gefahren und hat alles totgewühlt, was an
Ttertt und Wäldern, an Häusern, Menschen und Getier

stand. Zermalmt, zertrümmert, verbrannt und aus-
en dehnt sich kilometerbreit die endlose schauerliche

spur, auf der nun Freund und Feind
die gewaltigste Festungsmauer der Welt

-t haben. Dixmuiden aber bedeutet eines der blutig-
und traurigsten Wahrzeichen des Bicsenkampfes, denn
wird seit den Oktobertagen des vorigen Jahres mit

mHaß und einer Erbitterung gekämpft, die kaum noch
leichen sonstwo an der Westfront findet. Hier bei

uiden ist die einzige Stelle, wo wir bereits über den
fanal vorgedrungen sind, und mit Recht hat der Feind
mt, daß wir ihm damit den Schlüssel seiner Stellung
unden haben. Unglaublich wild ist sein vergebliches
» um die Wiedereroberung des Trümmerfeldesvon
uiden, und unglaublich sind die Anstrengungen, die die

i Kultur in Ehren zu halten. Und es ist' oochinter-
1, gerade an dieser Stelle die Verschiedenartigkeit der
üsssweise und der Angriffsformen der Verbündeten
n zu lernen.
Während ich mich hierüber unterhalte, ist ein junger
nker Leutnant zu mir herangetreten und stellt sich als
rer durch die Schützengräben von Dixmuiden vor.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Schikore.
Eine im deutschen Haushalte noch viel zu
verwandte Nahrungspslanze ist die Schikore-

Sie ist jetzt überall zu haben. Bein: Einkauf
vchlkore achte man aber darauf , daß die Blätter
aneinander geschlossen sind. Sind sie offen und
e Staude gespalten, so war er im Begriff aus-
ßen. Die Staude besteht dann aus mehr Rohr
-attern und beginnt bitter zu schmecken. Auch
man darauf , daß die Staude gut trocken ist.
lchtrgt man dieses, so kann man hieraus äußerst
meckende Gemüse und Salate bereiten. Im

ehenden seien unseren Hausfrauen einige gutete verraten.

. Schikore-Salat . ' >
«itttnt1 Pfund Schikore, bohre aus dem breiten

em singerhutgroßes Stückchen heraus, weil das
d̂ I-tter schmeckt(wen das nicht stört, der kann

lassen). Hierauf wäscht man den Stangen-
icynell ab, damit er nicht rot wird und schneidet
", ânde Scheibchen. Den Salat -Beiguß hat man
vorher hergerichtet. Dazu verreibt man in der
ussel ein erbsengroßes Stückchen Knoblauch,

^ der Salat einen sehr pikanten Geschmack er-
I öai f aber nur so wenig sein, daß der

rnA vorschmeckt. Der Knoblauch kann auch
Zum Beiguß mischt man etwas gutes

. «alz und Pfeffer in die Salatschüssel, fügt
iiWmttenen Stangensalat hinzu und mischt ihn
w nmf urt9  eines Holzlöffels, niemals eines sol-
°n Metall. Erst wenn der Salat gut ae.mischr

man  den Essig hinzu. Auf drei Eßlöffel
?^ ,man einen Eßlöffel Essig hinzu. Weitere

't frr t6,en  weg . Ter Salat soll, sobald er an-
sofort gegessen werden, sonst verliert er

Yen und Wohlgeschmack. Man kann zu diesem
Mcy eme Unterlage von Kartoffel- oder Sel-

machen.
Schikore-Gemüse.

kin Psund Schikore, schneide aus dem breiten
ungorhutgroßes Stückchen des Markes Her¬

tz»» "ds etwas bitter schmeckt. Koche einen
Twsf auf‘ das nur wenig gesalzen wird, Werl
waier verwendet, lege den vorher geivaschenen

und koche ihn 8—10 Minuten , nehme
ibn t . heraus , lasse ihn gut abtropfen und

e\n' serlasse nicht ganz ein Achtelpfund
t einer emaillierten Pfanne , lasse sie

wu . aun werden, tue den Schikore hinein,
°i.. einem Holzlöffel um, bis der Schikore's »en Saft mehr hat(lasse aber ja nicht an-
n̂ wlle einen Kochlöffel Kriegsmehl daran,
svr̂ wals eine halbe Minute und gibt dann
tzüî ^hrendem Umrühren einen großen Suppen-
Et>vaL!w^ u, fügt noch etwas Salz und Pfeffer,

JJtUÄfQf:. merttt man ihn Trphf hpi nith^ Muskat, wenn man ihn liebt, bei und läßt
langsam neben dem Feuer eine

w,t bet' hausten,
in dj.. Kriegszeit wird man sich darauf beschrän-

>em Gemüse Pellkartoffeln und etwas Fleisch
. Klops und dergleichen zu geben. In

- Wien wird im Lande des Schikore in Fett
>1» 1°* dazu gereicht, auch Weißfleisch, wie

Huhn und dergleichen dazugegeben.

. ^ More-Gemüse mit Kartoffelsauce. ' ! 1
mird sauber abgewaschen und

"ketten Ende ein ftnaerbutgroßes Stückchen

des Markes herausgeschnltren, wen vas etwas bitter
schmeckt. Wer diesen Geschmack jedoch liebt , kann es
daran lassen. Der Schikore wird in einem Liter gesal¬
zenem Wasser 8—10 Minuten gekocht, dann nehme
man den Topf vom Feuer und lasse ihn zugsdeckt
stehen, bis die Sauce bereitet ist. Am Tage zuvor
abgekochte Kartoffeln schäle und reibe man, lasse ein
Stück Fett oder Kunstbutter in der Pfanne zergehen
und gebe die geriebenen Kartoffeln unter Ilmrühren
hinein , gieße nach einigen Minuten von der Schikore-
Brühe daran , lasse 10 Minuten lang unter Umrühren
kochen, bis die Sauce sämig ist und füge etwas
Zitronensaft , Muskatnuß und Pfeffer hinzu. Man
nimmt nun das Gemüse aus dem übriggebliebenen
Wasser heraus , tut es in die Anrichteschüssel und
gießt die Sauce darüber . Man gibt Pellkartoffeln
dazu. Das Schikore-Wasser gießt man nie weg, weil
man es immer mit Vorteil zu Suppen aller Art ver¬wenden kann.

Sport . °
X Ein deutscher Renntag in Feindesland . Um

in die Langweiligkeit des Stellungskampfes einige
Abwechslung zu bringen, veranstalteten die braun¬
schweigischen Offiziere ein Pferderennen in Feindes¬
land . dessen Verlauf dem Reitergeist unserer Offiziere
alle Ehre machte. Es gab laut „Rennfolge" zwei
Rennen , ein Ernst-August-Rennen und ein Braun¬
schweiger Rennen. In ersterem lief auch der „schwarze
arabische Beutehengst Turko" unter dem Leutnant Frei¬
herrn Grote . Ueber den Verlauf des Rennens er¬
führt die „Braunschw. Landesztg." folgendes : Als
Starter hatte sich Rittmeister Walter Weisbeck vom
BraunschweigischenHusaren-Regiment zur Verfügung
gestellt. Zielrichter waren zwei Hauptleute der Re¬
serve, deren Pferde zu Rennen keine große Neigung
mehr zeigten. Photographen und Vertreter der grö¬
ßeren Sportzeitungen fehlten nicht. Der Starter ent¬
ließ beim ersten Rennen, einem Hindernisrennen , alle
Pferde gut geschlossen. Ein nach längerer Trocken-
hert nachts gefallener Reger» hatte das Geläuf außer¬
ordentlich angenehm gemacht. So war es nicht zu ver¬
wundern , daß die gut zugerittenen Renner sämtlich
das rn schärfster Gangart gerittene Rennen durch¬
hielten und die nicht ganz leichten Hindernisse (mehrere
Hürden , Koppelrick, Graben) glatt nahmen. Bern¬
hard erwies sich unter seinem famosen Reiter Leutnant
v. Sampe allen Pferden des stattlichen Feldes weit
überlegen . Er siegte, ohne daß sein Reiter die Peitsche
zu rühren brauchte, leicht mit drei Längen. Unter den
übrigen Plazierten befindet sich übrigens der arabische
Beutehengst Turko nicht, er scheint' danach vor den
'deutschen Pferden die Segel gestrichen zu haben. An
dem zweiten Rennen, einem Flachrennen, nahmen
alle Pferde , die genannt waren, teil. Es gab ein
hochinteressantes Rennen mit spannendem Endkampf,
den schließlich Leutnant Lüdeke zu einem Siege mit
Wackes gestaltete. Nachdem den Siegern die stattlichen
Ehrenpreise überreicht und einige photographische
Ausnahmen gemacht waren, strebten Reiter und Zu¬
schauer zu Roß oder in den landesüblichen zweiräde-
rigen Selbstkutschierwagen wieder den Quartieren zu

Feldbrief -Rundschau.
! Soldaten beim Kino-Onkel. -

"Aufsitzen und weitergeritten, nur die Führer
wissen wohin ; um 10 Uhr kurze Rast am Wege, da
fragt ein Kino-Photograph , der sich hierhin verirrt
hat , ob er uns ausnehmen darf ; gern wird 's erlaubt,«
wir mimen hier direkt hinter der Front beiin Donner
der Geschütze als Kinoschauspieler; wenn wir uns
den Film nur in der Heimat einmal ansehen könnten,
denken vrele. Gleich nach dem Kino geht's wieder
werter, und bald begegnen uns die ersten Verwunde¬
ten ; mit zerschossenen Händen, leichten Arm-, Bein,
ünd Kopfschüssen kommen sie an ; sie gehen so schwer
ünd müde, und es tut weh, wenn man sie ansieht,
Weiter geht's , an dem ersten russischen Graben vorbei,
»nancher deutsche Infanterist liegt da und mancher
Russe. Vorbei an dem zweiten russischen Graben , da
Regen sre wie gemäht, gruppenweise, wie sie ange-
kommen srnd und soweit das Auge reicht".

»Kann dir die Hand nicht geben . . . .«
L rr „Die Reserven sollen Vorkommen, und nun kommt
für uns der gefährlichste Moment, das Herausklettern
dus der Deckung. Immer lauter wird die eiserne
Musik, aber wir sind raus , wundern uns . daß wir
sticht getroffen sind und rennen stolpernd noch 80 Me¬
ter über den gefrorenen, gepflügten Acker; gut , daß
wrr alles überflüssige Gepäck vorher ablegen mußten.
Wre auf ein Zeichen erheben wir uns wieder und
laufen , halb gebückt, den Karabiner in der rechten
Hand, so rasch wir können; warten, daß wir getroffen
werden und lausen noch einen Schritt , noch einen, und
wieder wie auf ein Zeichen liegt alles platt am Bo¬
den. Noch ein Sprung , und wir sind in der ersten
Linie. Die Maschinengewehre rattern noch einmal so
schnell, wenn wir aufstehen; mein Nebenmann fällt.
„Getroffen ?" frage ich, er nickt nur , und ich
renne mit den anderen weiter. — Wir liegen
und pusten wie Jagdhunde . „Bums," sagt es plötz¬
lich ganz laut 50 Meter neben uns , ein Geschoß unserer
schweren Artillerie war zu kurz eingeschlagen, doch
dafür saßen die nächsten um so besser. — Als wir
endlich den Graben erreichten, war er leer."

Lokales.
Königliche Schauspiele , Wirsbade», 14. April.

Zum ersten Male: Jedermann.  DaS Spiel vom Sterben
de- reichen Menne«. Erneuert von Hugo von HofmannS-
thal. Die Lehre, daß gute Werk« und frommer Glaube
dem Sünder das Sterben erleichtern, ist so alt wie eine
denkende Menschheit besteht, ob die Art, wie HannS Sach«
und sein „Erneuerer" H. von HofmannSthal sie vorträgt,
die wirksamste ist, bleib« dahingestellt. Jedenfalls hinter-
läßt sie auf den Zuhörer und Zuschauer etwas wie einen
Alb, von dem man befreit aufatmet, als nach der Pause
di« unsterblichen Klänge der Beethovensche« 5. Sympho¬

nie e,«setzten. Unter den vielen Sentenzen des Spielers
mögen die Worte des Mammon hervorgehoben sein, auch
wa« der dicke und der dünne Vetter beim Abschied von
dem vom Lode gezeichneten Jedermann sagen, ist recht
lehrreich. Neben der Hauptrolle des Jedermann von Herrn
«verth und Frau Doppelbauer als Buhlschaft verdient der
Teufel de« Herr» Ehren« eine besondere lobenswerte Er-
wähnnng. Immerhin bleibt aber das größte Verdienst um
da« Gelingen an der Spielleitung und der Einrichtung des
Bühnenbilder haften; letztere ist geradezu vorbildlich und
bringt die dichterischen Schönheiten des Werkes erst zum
richtigen Verständnis. U . W S

Scherz und Ernst.
==Ein Ei des „Bogcl Rock". Im neuen Schaufaal

des Zoologischen Museums in München ist gegenwärtig,
den „Münch. N. N. "zufolge, das größte Ei, das
bisher aufgefunden wurde, ausgestellt . Es stammt
vom Kolostvogel oder Aephornis , einem ausgestor-
benen Laufvogel Madagaskars , der an Größe den
Strauß wohl um das Dreifache übertraf uno vom

Krchs7—9 Meter gemessen haben mag.
Wahrscheinlrch ist dieser Vogel erst in frühgeschichtlicher
Zert hingeschwunden, man fand in den verhärteten
Schlammablagerungen von Madagaskar noch oerhält-
ursmäßig frische Spuren von ihm, die „versteiner¬
ten Erndrücke der gewaltigen Füße. Knochenreste
wurden erst rn sehr geringer Menge gesunden, be¬
kannter sind dre Erer, die in der Regel einen Durch¬
messer von 315 Millimeter in der Länge und 225
Millimeter in der Dicke aufwersen. Ihr Inhalt ent-
sprrö̂ ungefähr dein von 130 Hühnereiern . Wenn
der Vogel noch in historischen Zeiten lebte, dann ist
er wahrschernlrch identisch mit dem sagenhaften „Vogel
Rock rm arabische» Märchen. Nicht nur durch ihre
Größenverhaltnisse wirken die Eier überraschend, son-
dern auch durch ihren ausgezeichneten Erhaltungszu-
stomd. Sre finden sich eingebettet in erhärtetem
Schlamm, wodurch sie vor dem Zutritt von Luft be-
wahrt wurden. Im Zeitenlauf drangen die minerali¬
schen Bestandteile des Schlammes in das Innere des
Ales ern und setzten sich an Stelle des zerfallenden
Inhalts : Eiwerß und Dotter . Da, wo die Schale mit
ihrer Außenseite im Schlamm gesteckt, drückte sie sich
getreu ab. Wurde aber das Innere des Eies nicht von
den mineralischen usw. Bestandteilen des Schlammes
eingenommen, dann kam es zur Auflösung des Eiqe-
yauses. Jn diesem Falle trat anstelle des Gehäuses
ein Hohldruck eine echte Matrize ; mit ihr läßt sich

Abguß der längst verschwundenen
Schale Herstellen. In gleicher oder ähnlicher Weise

^ die „Versteinerung" bei den Weichtieren
(Schnecken usw.). — Die Frage nach dem Alter „ver¬
steinerter Erer läßt sich nicht genau beantworten,
weil man das Alter der Erdschichten, in denen sie
abgelagert fern können, nicht zu bestimmen, sondern
nur zu schätzen vermag. Als ältestes Ei gilt das
vor mehreren, Jahren in Arizona in einer Masse
harten Kalksternes entdeckte Exemplar . Die Kalkabla¬
gerung an der Fundstelle wurde auf etwa drei Mtl-
lronen Jahre berechnet. Dieses Ei ist bis in die
felnsten Elnzelheiten tadellos erhalten.

Letzte Nachrichte«.
Tagesbericht vom 16 . April.

W. T. B Großes Hauptquartier , deu 16 . April
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vor Ostende-Nieuport beteiligten sich gestern am

Artilleriekampf einige feindliche Torpedoboote , deren
Feuer schnell zum Schweigen gebracht wurde.

Am südlichen Ausgang von Sankt Eloi beschossen
wir nach Sprengungen zwei Häuser . Am Südrande
der Lorettohöhe wird seit heute Nacht wieder gekämpft.

Zwischen Maas und Mosel fanden nur Artillerie¬
kämpfe statt

Die Versendung von Bomben mit erstickend wir-
^nder Gasentwickelung und von Jnfanterie -Explosiv-
Geschossen Seitens der Franzosen nimmt zu.

Bei dem klaren sichtigen Wetter war die Flieger-
tätigkeit wieder sehr rege

Feindliche Flieger bewarfen die Ortschaften hin¬
ter unserer Stellung mit Bomben . Auch Freiburg
wurde wieder heimgesucht, wo mehrere Zivilpersonen,
hauptsächlich Kinder getötet und verletzt wurden

Oestlicher IKriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert . In den

kleineren Gefechten bei Kalwargja wurden in den
letzten Tagen von uns l040 Russen gefangen genom¬
men und 7 Maschinengewehre erbeutet.

_ _ Oberste Heeresleitung.



Ehrentafel deutscher Helden.
: : Am 24 . Oktober wurde von der 1. Kompagnie

eines Posenschen Pionier -Regiments ein Sturmangriff
auf die feindliche Stellung gemacht . Die Stürmenden
mußten durch dichtes , fast undurchdringliches Unter¬
holz hindurch . Allen voran die Pioniere Lehmann
aus Nolben (Kreis Meseritz ) und Kolke  aus Essen a.
d. R . Ohne sich durch das mörderische Gewehr¬
feuer der Franzosen , die die Annäherung der Deut¬
schen am Knacken der Zweige bemerkt hatten , stören
zu lassen , drangen die beiden ganz allein bis an
die feindlichen Unterstände vor . Sie warfen Hand¬
granaten hinein , wurden jedoch beide hierbei schwer
verletzt , und der Pionier Lehmann ist später im La¬
zarett seinen ehrenvoll erworbenen Wunden erlegen.

Die Tapferkeit der beiden Leute jedoch hatte den
gewünschten Erfolg , ihre Unerschrockenheit fand Nach¬
ahmer . und die feindliche Stellung konnte genom¬
men werden.

Aus Stadt und Land.
**  Schwere Explosionskatastrophe in einem englischen

Hafen . Durch eine schreckliche Explosion wurde am Mon¬
tag das ganze Hafenviertel von Lerwick, der Hauptstadt
der Shetlandinsel Maniland , zerstört . Viele Menschen
verloren ihr Leben .« Die Explosion wurde verursacht durch
ein im Laaerbaus entstandenes Feuer , wobei ein Vorrat

Bekanntmachung.
Dir Empfänger von Zuckerrübenschnitzel werden

darauf aufmerksam gemacht , daß e« sich »ach den gemach¬
ten Erfahrungen nicht empfiehlt , di« getrockneten Schnitzel
in Säcken sichen zu taffen , da es in einzelnen Fällt » vor-
gekommen ist, daß sie Feuchtigkeit angezogen haben und
Schimmelbildung eingetreten ist.

Es wird d-ingend geraten , die Schnitzel aus dcn
Säcken zu nehmen und trocken aufzubewahren.

B i e r st ad t, den 15 . Npril 1915.

Der Bü germeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde st euer liste  für das Steuerjohr 1915

liegt nach § 80 Absatz 3 des Einkommensteuergesetzes in
der Fassung der Bekanntmachung vom 19 . Juni 1906 vom
15 . April 1915 ad 14 Tage lang auf der Bürgermeisterei
hiersclbst zur Einsicht der Steuerpflichtigen offen.

Bierstadt,  den 10 . April 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Urwählkkliste für den 2 . Bezirk , umfassend di?

Adolf -, Friedrich -, Hafen -, Jahn -, Mainzer -, Rhein -, Thieles-
Privat - und Wör >hstraß < zur Vornahme einer Erfatzwabl
für den verstorbenen Urwähler Landwirt Fr . A. Wehneu II.
zu der am 16 . Mai d. Js . statlfindenven Landiagswahl
liegt am

15 .. 16 . und 17 . d. Mts.
während der Dienststunden im Rathause , Zimmer Nr . 7,
zur Einsicht der Beledigten offen.

Schierstein,  de » 15 . April 1915.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung.
Di » Feierobendstunde für die Wicischafien ist, solange

der hiesige Ort mit Einquartierung belegt ist, auf LI Uhr
abends festgesetzt.

Schierstem, den 15. April 1915.
Der Bürgermeister : S chm i d t.

Bekanntmachung.
Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:

Al « gefunden : Ein Portemonnaie mit Inhalt.
Abzuholen im Rathause Zimmer Nr . 1.
Schierst ein,  den 15 . April 1915.

Der Bürgermeister : S ch midt.

Bekanntmachung.
Gemäß Beschluß der Preiskommission vom 13 . d. Mls.

sollen auch die Schweine von mehr alS 180 bis 200 Pfo.
Lebendgewicht für die Zentral -EmkaufSgesellschast anae-
kauft werden . Die Preise betragen für je 100 Pfund Le¬
bendgewicht bei Schweinen im Gewichte

von 181 bis 190 Pfund 85 Mark
„ 191 „ 200 „ 68 „

freie Eisenbahnverladestation.
Im Anschlüsse an mein « Bekanntmachung vom 7. d.

Mls . I 1147 in Nr . 41 de« KräsblatleS bringe ich dies
zur allgemeinen Kenntnis.

Wiesbaden,  den 14 . April 1915.
Der Königlich » Landrat : von Heim bürg.

Spar - und Borschutz - Verein
E. G.«. b.H. Bierstadt . ®. ®. m.&.H.
Diejenigen Mitglieder , welche Dividende auS 1914 zu

beziehen habt », werden hierdurch ersucht, dieselbe während
der üblichen Kassenstunden , baldigst in Empfang zu nehmen.
Die Besitzer von Sparkassenbüchern werden ebenfalls ersucht,
dieselben zweck« Zinsenbeischreibung im Kassenlokal abzugeben.

Kaffenstunden an allen Werktagen von 10— 1 Uhr.
333 Der Borstand.

von Sprengstossen explodierte . Die ShetlcmdinfWt , M
denen die Insel Mainland gehört , bestehen aus 117 steilen
Felsinseln von 1428 Quadratkilometer Umfang und
28166 Einwohnern . Ihr südlichster Punkt ist 80 Kilo¬
meter von den Orkneyinseln entfernt und 170 Kilometer
von der Nordküste des schottischen Festlandes . Wie fast
alle Bewohner der Südküste dieser hoch im Norden ge¬
lagerten kleinen Inseln , deren Boden nur wenig Ackerbau
erlaubt , leben auch die Einwohner von Lerwick haupt¬
sächlich von Fisch - und Walfischfang . Der Hafen von
Lerwick. das selbst noch keine 4000 Einwohner zählt , dient
aber den Walfischfängern im allgemeinen als Sammel¬
platz vor der Ausfahrt . Dort haben sich vermutlich Lager
von Pulver und Explosivstoffen befunden , wie der Wal¬
fischfänger sie heute verwendet.

** Eine Grubenkntastrophe in Japan . Aus Tokio
wird gemeldet : In einer Kohlengrube , die sich in der
Nähe von Schimonoseki unter dem Meere erstreckt, stürzte
ein Schacht ein . Von 593 arbeitenden Bergleuten werden
300 vermißt ..

** Zwei Militärflieger abgestürzt und verbrannt.
Bei Fürstädt vor Rosenheim in Oberbayern ist Diens¬
tag nachmittag 5 Uhr ein mit einem Oberleutnant
und einem Unteroffizier aus Augsburg besetzter Ein¬
decker auf der Rückfahrt von einem Prüfungsflugs
aus 50 Meter Höhe abgestürzt . Schon in der Lust
geriet der Flugapparat in Brand . Der Benzinbehälter
explodierte , und die Piloten wurden bis zur Un¬
kenntlichkeit ver ^r -' ^ ^ t . Die verunalückten Militär¬

flieger sind der 24 Jahre alte DBetw«
von Lohr vom 18 . Infanterie -Regiment £
(Rheinpfalz ) . Ritter des Eisernen
2. Klasse sowie des bayerischen MilitL
dens . und der 22jährige Kriegsfreichstlŝ*
Maier , der erst vor drei Tagen dem stf'
bataillon Schleißheim zugeteilt wurde , f;
offizier sollte mit dem Fluge sein Pilvteiw
fangen. . j

** Ein Wiedersehen . Aus Köln tu*
der „ Rh .-Westf . Ztg ." : In einem Stran ^ -MkuS -mt tag
entdeckte eine Schaffnerin unter den
lich ihren Mann , der am 2. Aug . p. J
gerückt war . Die Freude und die Aufr^

Feiertage
Iurch dieP°i

das plötzliche Wiedersehen waren so
Schaffnerin für den ersten Augenült L

eroiSj
war , die Fahrgäste weiter zu bedienen
der . Ihr Ehegemahl stand nun als Uno...
schmückt mit dem Eisernen Kreuz , vor ihr"
m einem Gefecht im Ärgonnerwald seinen
Hauptmann aus den Trümmern eines eii
brennenden Hauses berausaebolt.

Mainzer Stadttheater.
Freilag , 16 . Geschlossen.
Samstag , 17 . „Bismarkseier ."
Somnag , 18 . „Pension Schöller ."
Sonntag , 18 . „ Der Zigeunerbaron ."
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r KONZERT
I zum Besten derS Angehörigen der Kriegsteilnehmer.

Einladung.
Am nächsten Sonntag, nachmittags 4 ^ Uftr.

findet im „Rheingauer Hof"  in Schier¬
stem unter Mitwirkung der llapriie der ktsatz-
Inf.-Heg. Nr. ro und des Zchud'schen Männer-
quartett» in lliiesvaden ein Konzert zum Besten
bedürftiger Kriegerfamilien statt.

Graue Kriegswolle
wurde aus den in Belgien u Frankreich beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
llriegrminisierium; herzestellt Der von der Regierung
vorgeschrievene preis ist für die neu eingetroffene Sorter
üar Pfund Mk. Cot io Pfennig.

Tür Mädchen:
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

Friedrich Einer
Neugasse 16

00000000000000m

aus der Garnison-Schlachtung Mainz,
Liebfranenstrasie 16 und Heidelbergerfaßgasse

Ecke hintere Blei » e
Kopffleisch, Leber, Lunge, Ochsenschwänze, Herz,

Nieren» Nierenfett, Zungen,
Lenden und Roastbeef ganz und im Ausschnitt

nur prima Qualität.

0 000 Schierstein . « » « » » »

0

I

Ihr
eigener Schade
ist es, wenn Sie bei den teuren
nicht die Gelegenheit ergreifen, und

Konfirmation
bezw . Kommu ion bili

einzuka

Schuhhaus  DtU $(

00000000000001

Spar - und Borschutz
Bierstadt.

■ Wir laden alle Einwohner zum Besuche des j :
Konzerts herzlichst ein

Hochachtungsvoll!

5 Die Kommission für die Kriegsfürsorge . £
GGGGGGO» OO« G« OG» GOSD

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter,
Der Verein nimmt von Jedermann , auch

Mitgliedern Spar-Einlagen in jeder Höhe enW
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3W/IK
jährlicher Kündigung 4<>/0 nnt Verzinsung tont'
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der
Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel W

Ausgabe von Heimsparkassen.
Oen Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen W chsel ob« 1

gegen Sicherstellung , Wechsel diskoniiert,
Rechn . gewährt ohne Provision . Wechsel IW

Uebernahme von zedierten Gütersteiggel
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
Geschäftsstelle Talst -'. 9 . j

I

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
Fußlappen , Orden. Ordenskändrr. Ordensdekorationen.
Für Kommunikanten und Konfirmanden:

dann decken Sie ihren Fleischbedarf in Hirsch«
Es kommen zum Verkauf: , . «J

Junges zartes fettes RindfleW
alle Stücke ohne Ausnahme

Tür Knahen?
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Manschettenknöpfe,

Handschuhe,
Strümpfe, Hosenträger.

I». Roastbeef.
Ia. Lenden. d
Ia. Kalbfleisch Nierenbraten,Brust, *"l
Prima Dauerwurst. Per
Prima Südwürstcben . . . Per

Besonders empfehle:
la Tieisch zum Schlachten in den billigt

nur Metzgerei Hirsen,
17 Betzeisgasse 17 . TeieP

Wiesbaden • Fernspr. 1924

Wohnungs - Einrichtungen
sowie jedes einzelne Möbel am Lager, auch Polster- u. Leder¬

möbel, auch nach Anfertigung äusserst billig.
Anton Maurer, Schreinermeister,

WIESBADEN, Bleichstrasse 34, 304
- - Telefon 4575» —-

Rund
(Dackel ) .

Die beiden Jungen , wel¬
che gestern mittag den Hund
(Rufnamen W aldi  auf der
Bierstadter Höhe 8 Mitnah¬
men , werden dringend ge¬
beten ihn zurückzubringen , da
sonst Anzeige gegen sie er¬
stattet wird . Gute Beloh¬
nung demjenigen , der den
Hund herbeischafft.

i n urmi

MN

Wiesbaden, Bleichstrasse &|
v - neben Hotel Tater Rhein.
.1
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